
schend schnell wiedergewonnenen nationalen
Walter Lesch Einheit Anschläge auf die Unterküntte VO  ;

Ayslbewerbern, Auflösungsprozesse ÖOsten,
Nationalısmus und Integrationsprozesse Westen Europas MI

großen Unklarheiten darüber, WCI eigentlıchUnterdrückung VO  — der Europäischen Gemeinschaft gehören
Minderheiten soll bzw 111 Das siınd 1Ur CIN1ISC Indizien für

C1NC polıtische Landschaft der gewohnte
1ıbt W C1M Recht auf Denkschablonen ıhre Plausıbilität verloren ha-
ethniısche Identität? ben und gleichzeıtig alte Denkmuster Ce1in 1ICe[1-

comeback fejern. Europa ylaubte sıch
befreıt VO Gespenst archaischer Formen der
Vergesellschaftung und hoffte auf blühen-
den Wırtschaftsraum, 1ı dem nationale (Gsiren-
Z nıcht mehr zählen sollten och diese
alten Grenzziehungen sind wieder da und defi
NIierelnN das polıtische Tagesgeschehen nıcht
letzt Kategorıen nationaler Identität und Rı-
valıtät 1 )as CC Europa er weIlISsSt sıch als
unfähig, alter Binnenmoralen E1iNEC kos-
mopoliıtische Gesellschaft autzubauen un SC-

Sozialethische Reflexionen sind VOIN den waltsame Konflikte auf der Ebene NAat10NaAa-

gesellschaftlichen Herausforderungen der C1- len der supranationalen Rechtsstaatlichkeit
entschärfen Wenn Rostock und anderswolıgen eıt un: VO Ort des Theologietreibens

Eın Nachdenken ber Nationalismus un die Asylbewerber un bewerberinnen iıhr K
Unterdrückung VO  e} Minderheiten hat Jahr ben fürchten MUSSCHL, wenn SaraJewo OI-
1993 miıtten Europa Ce1iNeEe andere Brısanz als det wırd ann sind das Bılder fürs Fernsehen

und Themen ZU Lamentıieren Anlässe ZUuoch VOT WECN1ISCIL Jahren als WIT och eher der
Meınung das finstere Zeitalter der Natıo- Ausdruck Hilflosigkeit die nıcht recht
nalismen und der Vertolgung ethnischer Mın- Z Machbarkeitswahn ökonomisch e_

derheiten gehöre zumındest wohlhaben- folgreichen Kontinents Passch 111 Was macht
den und aufgeklärten Furopa der Vergangen- die Identität Europas aus”? Kann IN komple-
eıt Es gab speziell deutschsprachigen Be- XC politisches Gebilde überhaupt SCLITE vernünft
reich aum soz1alwissenschafttliche Arbeiten L1pC Identität haben? der 1ST der Entwurt
diesem Problemkreis dessen Thematisierung iınhaltlıch beschreibbaren Identität den gC-
ach der Erfahrung des Faschismus MIt gebenen Bedingungen ı schon ZU Sche1
Hauch VO  — Anachronismus un: reaktionärer tern verurteılt?
Geisteshaltung umgeben WAar Im Proze{(ß der
tortschreitenden Modernisierung der CUFODa- Schwierigkeiten MLE der Identitätiıschen Gesellschatten die INan sıch auf dem
Weg CS VO  — Wırtschattswachstum un In SC1IHNECT ede anläßlich der Verleihung des He-
triedlicher Kommunikation bestimmte Zu- gelpreises der Stadt Stuttgart wıdmete sıch Jür
kunft vorstellte schıen dıe Ethnizıität keine sCH Habermas 1974 der Frage, ob komplexe Ge-
Chance mehr haben L)as jedenfalls War für sellschaften überhaupt EG vernünftige Identi-
lange Zeıt auch C111 COMLINOTNL der polı- Lat ausbilden könen ob 6S also Sınn macht den
tisch ethischen Theoriebildung Begritff der Identität VO Individuum autf CIMn BC-

Heute jedoch x1bt N Gründe für C116 skepti- sellschaftliches Gebilde übertragen und ob
schere Beurteilung der Lage die blutigen Kon- für GTE solche Gesellschaft gegebenentalls Ra-
flikte zwischen ethnischen Gruppen ehema- tionalıtätskriterien gelten, die analog Z Ver-
lıgen Jugoslawıen das Erstarken natiıonalısti- nüntftigkeit interpersonaler Verständigung
scher räfte osteuropäıischen Ländern, die beschreiben Die ntwort lautet da{fß 6S
deutschen Irrıtatiıonen angesichts überra- be] der indıviduellen Entwicklung WIC auf der
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Makroebene der Gesellschaft darauf ankommt Sıcherheiten ZUur Dıisposition stellen? Macht
tradıtionelle Weltbilder verflüssıgen und 6S also nıcht doch Sınn, die Identitätssuche
Bn gleichberechtigten Teilnehmern öffentlicher (semeınwesens die rechtsstaatliıchen Bedin-
Diskussionen gerechte Formen des Zusammen:- SUNSCIL seiNer politischen Ordnung knüpfen,

WIC Hegel 1es$ für den Verfassungsstaat behaup-lebens auszuhandeln Hegel hatte seiNer

Rechtsphilosophie dem OUVeTrTranNeE Vertas- tete? Habermas xibt bedenken dafß WIT LE-
SuNgsStaal CM solche vernünftige Identität SCIT der Marxschen Kritik der Hegelschen
gesprochen da Aaus der Rechtmäßigkeit der In- Staatsphilosophie W155C1N da{ß C H konstitut1lo-

CI (semeınwesen entstehe, das Ia- nell legitimıerter Staat nıcht automatisch den
Interessen aller Bürger gerecht wırd sonderntionalen Standards entspreche Analog 1ST ohl

auch das Anliegen VO  —3 Habermas verstehen da{ß sıch die ökonomische Ungleichverteilung
der Abgrenzung tradıtionellen Identitäts- durchaus auf der Fbene der politischen Mıtspra-
vorstellungen die natiıonäle Identität der Deut- cherechte wıiederholt Ferner hat sıch durch den
schen ach 1945 dem Aspekt des «Vertas- Welthandel das Beziehungsnetz zwiıischen den

diskutiert hat und das OUVerane Staaten sehr verdichtet da{fß dieSUNgSPALF1OL1SMUS>»
Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland Handlungsspielräume der FEinzelstaaten durch
als NOrmMmatıven Bezugspunkt aufgeklärten nıchtstaatliche Instanzen eingeschränkt sınd
Identitätssuche ansah“ Staatlıche und überstaatlıche Steuerungspro-

och schon der Preisrede VO  — 1974 wurde bleme sınd kompliziert geworden, daß SIC

deutlich da{fß moderne Gesellschaften Identität 11UT och VO  — admıinıstrativen System
nıcht als objektiv Vorgegebenes, sondern hne Rücksicht aut regionale Lebenswelten
1Ur als Can jeweils LEeUu begründendes Projekt bewältigt werden können Und schließlich ha-
begreiten können «Eıne kollektive Identität en, Habermas 1974 Natıon und Parteı als
können WIT heute allentfalls den tormalen Be- Konkretisierungen kollektiven Identität

Ansehen eingebüfßtdingungen verankert sehen, denen Identi-
tätsprojektionen ErZEUGTL und verändert werden Dıe zuletzt erwähnte Einschätzung INa ZWarlr

och auf die aktuelle Krıise der Parteiendemo-P c N n P A Die Vernünttigkeıit der Identitätsinhalte
bemif(ßt sıch ann alleın der Struktur dieses kratıe westeuropäıischen Staaten übertragbar
Erzeugungsprozesses, den tormalen Be- SC1N; natıonales Gedankengut 1ST allerdings

den etzten Jahren erneut Faktor polı-dingungen des Zustandekommens und der
Überprüfung flexiblen Identität, der tischer Meinungsbildung und Identitätsbildung
sıch alle Gesellschaftsmiglieder wıedererkennen geworden gerade auch als CiHn Phänomen kollek-
und rezıprok anerkennen, achten kön Regression Zeıten der Krıse Die grund
Ne  5» i1ne posttraditionelle, diskursiven sätzlıche Zustimmung dem VOINl Habermas
Vertahren Identitärt ı1ST also zugleich entfalteten Ansatz postkonventionellen
C1NC klare Absage die Verklärung Politik- un Geschichtsverständnisses erspart
naturwüchsigen Gemeıinschaft, die ıhr Selbst- nıcht die Konfrontation MmMIi1t den für ESINE polıiti-
verständnis nıcht problematisıeren wiıll Das Po- sche Ethik relevanten Herausforderungen, die
stulat vernünftigen Identität beinhaltet VO den Versuchen ausgehen Rechtsstaatlich-
hingegen ı auch die Einsıicht ı den Kon- eıt und Nationalstaatlichkeit miteinander
struktionscharakter herrschender Übereıin- verknüpften, da{fß sıch daraus weıtreichende
künfte die WeNnNn S1IC keine totalıtären Folgen Konsequenzen politischen Alltag ergeben

sollen, jederzeıt revidierbar sınd
Freilich 1ST 1er die Rückfrage stel-

len, welches Individuum un welche Gesell- Problemie der Staatsorzanısalion
schaft überhaupt die Voraussetzungen für die Von der Vısıon Weltgesellschaft sınd WITLr

nämlıich WEeIL enttfernt weıl völkerrechtliche Re-anspruchsvolle Aufgabe miıtbringen mIT dem
paradoxen Konstrukt fließenden Identität gelungen bıs auf ganz selbstverständlich

leben Bleibt 6S nıcht den Gedankenexper1- davon ausgehen da{fß Menschen PI1Mar Mitglıe-
menten VO  . Intellektuellen vorbehalten, C der natiıonalstaatlıcher Einheıiten sınd die sıch
eiınmal CWONLCILCS Selbstverständnıis auf Weltebene der UN  S Organısıert haben
Neu hinterfragen und alle damıt verbundenen Als Subjekte des Völkerrechts werden der Re-
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gel die Ouveranen Staaten angesehen, nıcht aber volk», das die Bedingungen für die Mitglied-
einzelne Personen. In diesem System werden 1N- schaft ach eigenen Krıterien steugrn annn
dividuelle Identität un konkrete Lebenschan-
(1 1ın nıcht geringem Ma(ße ber den Ausweıs Ethnizitätbestimmt, der dıe Zugehörigkeıit einem Staat
bescheinigt. Die Unterscheidung zwıschen In Aus hıistorischer Sıcht 1St der Prozefß der NeuU-
ändern un Ausländern wırd deshalb AA zeıtlichen Staatenbildung als eın «Weg Z Schaf-
Funktionscode, dessen Anwendung ber die Re- tung orößerer un homogener gesellschaftlicher
gelung VO Mıtgliedschafts- und Miıtbestim- Einheiten»® darzustellen, also als eın Irend
mungsrechten entscheıdet. Nach der natıonal- kultureller Vereinheitlichung, die ZUur Effizienz
staatlıchen Exklusionslogik 1St zunächst einmal VO  S Administration, Recht un: Wıirtschaft be1-
jeder Mensch, der nıcht Mıtglied der (GGemeın- tragt Unter diesem Druck der Modernisierung
schaft ISte auf deren Terriıtorıum lebt, eın Be- geraten Jjene sıch ber kulturelle Besonderheiten
wohner mınderen Rechts. Das prıimäre Gut, das definıerenden Gruppen 1ın Bedrängnis, die bıs:
eiıne Gemeinschaft vergeben hat, 1ST also lang mehr der wenıger friedlich koexistieren
nıcht wiırtschaftlicher Art; CS 1ST schlicht un konnten, die sıch aber N  e homogene, STAaats-
eintach die Mıtgliedschaft, die ormalerweise tragende Kulturen angleichen sollen.
durch den Zutall der Geburt erworben wırd Ethnische Identität hat also sehr 1e] miı1t Sta-
Vielleicht lıegt CS der Banalıtät dieses Zufalls, tuszuschreibungen H0 un: 1St keine feste
da{ß Menschen sıch L1Ur selten damıt zutfrieden- Größe, SChOI'I SAl nıcht eın biologistisch be-

stımmbares Faktum. YSt dem Assımıila-gegeben haben, den sımplen Mechanısmus die-
ser Inklusions- un FExklusionslogik eintach ZUT: tionsdruck eıner hegemonialen Kultur artıku-
Kenntnıiıs zu nehmen, sondern da{fß S1e das bloße liert sıch Ethnizıtät 1n unterdrückten Miınder-

heiten, die sıch solıdarısch und selbstbewufßt aufFaktum der Zugehörigkeıit durch Mythen ber-
höht und durch patrıotische Semantık INOTa- iıhre eigenen Wurzeln besinnen, sıch
lısch aufgeladen haben? Es scheıint eın nıcht die Auflösung ın eıner natıonalen Einheitskul-
11UTr archaischen Gesellschaftsftormen ZUZU- DU wehren  A Das 1ın den USA se1it den /0er
schreibendes Bedürtnıiıs geben, die Fiktionen Jahren beobachtende «ethnic revıval» hat die:
kollektiver Identität in den herrlichsten Farben SCS Konfliıktpotential gerade auch für eıne sıch
auszumalen, damıt einen Beıtrag Z Selbst- als polyethnisch verstehende Einwanderergesell-darstellung leisten, aber auch ber schaft belegt®.
Jjene AUSZUSASCNH, die das Pech haben, nıcht AaZU- In der soz1alwıssenschaftlichen Forschung
zugehören, die nıcht das Erbe eıner geme1nsa- wırd bıs heute ber die Bedeutung ethniıscher
INEeN Herkunft teilen und die deshalb VO  e der Merkmale für dıe Ausdifferenzierung moder-
Vısıon eıner gemeinsamen Zukunft ausgeschlos- GT Gesellschaften gestritten”. Immer och 1St
SCI1 sind die Debatte VO rassıstischen Mißbrauch der

och Was 1St dieser Staat ” Nach der tradıt1ıo- Volksideologie überschattet, Was nıcht selten
nellen Staatslehre sınd reı Elemente für se1ın Z Tabuisierung des Themas führt Die SOZ10-
Bestehen konstitutiv: das Volk, das Terriıtorıum logische Fachsprache hat Aaus der amerı1ıkanı-
un die Staatsgewalt. Der mıiıttelalterliche Perso- schen Sozi0logıe den Begritf des «Ethnischen»
nenverband wurde iın der euzeılt ın den Flä un der «Ethnie» übernommen, das aNStO-
chenstaat transformıiert, dessen Angehörige Üıge Wort V Olk» möglıchst vermeiden ‘“
ber das Rechtsverhältnis der Staatsangehöri1g- In der politischen Semantık 1St der Verweıs aut
eıt definiert werden, wodurch S1e als Miıtglie- das olk aber ach W1e VOT prasent, W1e€e sıch
der ıhres Staates registriert siınd Im Bereich des beispielsweise den Parolen der friedlichen
öffentlichen Rechts sınd damıt Rechte verbun- Revolution zeıgen läfst, die ZAUI Ende der
den, die für Fremde, die sıch auf dem Terrıto- DDR tührte. Zwischen dem Ruf «er sınd das
rıum aufhalten, nıcht gelten. Hıngegen 1St 1n der Volk» un der Behauptung «Nır sınd eın Volk»
Privatrechtsordnung eıne weıtgehende Gleich- lıegt eıne Zrofße Bandbreite poliıtischer Selbst-
stellung der Fremden miı1t den Staatsbürgern e_ darstellungen: VO  — der Berufung auf die Volks
reicht. Ausschlaggebend für die politische eıl. sOouveränıtät bıs ZUi Forderung ach natıonal-
habe bleibt 1aber dıe Zugehörigkeıit Z «Staats- staatlıcher Einheıt.
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Von der Idee der Natıon ZUY Intoleranz der den Sıedlungsgebieten deutscher Minderheiten
Nationalısmen Usteuropa als deutscher Staatsbürger, auch

wWwenn dıe deutsche Sprache nıcht beherrscht.
Obwohl die Idee der Natıon kulturelle Vielfalt Aus ethnıschen Gründen wırd privilegıert 1
eigentlich nıcht ausschlief(ßt War die Geschichte Vergleich Eiınwanderer, der nachwels-
moderner Nationalstaaten VO  3 Anfang MT ıch SEeIT langem T: der deutschen Kultur VCI-

dem Problem kontrontiert die Fiktionen O- 1ST dem 1aber die Mitwirkungsrechte VeI-

naler Identität DE der realen Vielfalt EX1ISTLIeren- WCI1BEIL werden Es 1ST nıcht übertrieben, VO  =

«völkıschen» Relikten deutschen Staatsange-der Lebenstormen vermuiıtteln ine häufige
13un kurzschlüssige «Lösung» Wr dıe C- hörigkeitsrecht sprechen”. ranz Heck-

waltsame Vereinheitlichung des Staatsvolkes, INann schreıibt ber diesen Iyp des National-
dessen ethnische Homogenıität möglıchst STAATtS «Der ethnısche Nationalstaat empfindet
durch fremde Einflüsse gESTOL werden sollte ethnısche Minderheiten als Problem als Verlet-
Unter solchen Voraussetzung wiırd CS aber ZUNg der Staatsıdee; z Problem, das entweder
schwier1g, den Mınoritäten polyethni- durch Assımılierung und/oder Kontrolle der
schen Staatsorganisation gerecht werden remden Minderheiten gelöst werden muß.»'>>

Denn als konstitutive Merkmale für CM Mıt Natıon 1ST französischen Sprachge-
Verständnis VO  e} natiıonaler Einheit gelten die DC- brauch hingegen nıcht CIMNG ethnısch abgrenz-

Sprache und Kultur und die Berufung A4Are Gruppe (ethnos) sondern die Einheıt der
autf GCINE SCMECINSAIMLC Geschichte «C1ILOYCENS>» (demos) ZEMEINT die nıcht ach ıhrer

Ernest Gellner hat SsC1NECN Untersuchungen Herkuntft und Abstammung gefragt werden
Z Nationalismus  11 herausgearbeıtet, da{ß dıe Entscheidend 1ST vielmehr das Bekenntnıis
Nationalstaatenbildung VOT allem mi1t den öko- den SCINCINSALNLCN Aufgaben Republik
nomischen Bedürfnıissen industriellen, a_ gleicher und freiıer Menschen dıe sıch den
beitsteiligen 7Ziviliısatiıon tun hat Ab menschenrechtlichen Idealen der Revolution

Modernisierungsgrad SC1 CR einheıtlı-
ches Erziehungssystem für das Funktionieren Eın offenes Einbürgerungsrecht soll Dıskri-
komplexer Kommunikationen unabdıingbar IMLMNICFUNSCH verhindern helfen Wenn CS LZ-
Natıonen also auch als Resultate VOINN Z1 dem ethnıschen Stigmatısierungen kommt
lisatorıschen Entwicklungen sehen nıcht sınd diese MI der republikanıschen Idee der
1Ur als ideologischer Ausdruck VO  —- kollektiven Natıon nıcht vereinbaren Allerdings hat

auch dieses Modell OS starke Tendenz ZUuUr kulWiıllensbekundungen
In der europäischen Diskussion wırd üblı- turellen und sprachlichen Vereinheıitlichung,

cherweise zwıischen ZWEe1 Prototypen der Natıo- die sıch der relatıven Erfolglosigkeit verschie-
nalstaatliıchkeit unterschieden die ıhrer denster Regionalisierungsbestrebungen leicht
Verschiedenartigkeıit wichtige Aspekte dessen ablesen 1ßßt. Dennoch boten die rechtlichen
reprasentieren Was natiıonaler Identität Gründlagen des tranzösıschen Systems bıs
verstanden werden annn emeınt sınd die Ent- den Einschränkungen bessere Bedıiın-
wicklungen Frankreıich un Deutschland SUuNgCH für CI demokratische Mıgrations- un
CI DA eıl ähnliches Vokabular für er- Integrationspolitik als das deutsche Festhalten
schiedliche Sachverhalte und Mythenbildungen ethnısch getarbten Geschichtsmythen
gebraucht wird!“ Der ethnısch begründete Na- 1ne besondere Erwähnung verdienen Mo-
tionsbegriff der Deutschen 1ST MIL delle polyethnıschen Konzeption dıe be1.
speziellen Wertschätzung des CISCHNCH Volkes spielsweıse der mehrsprachıgen chweız prak
und entsprechenden Abwertung der WTr wiırd DDieses Land versteht sıch ausdrück-
Fremden verbunden dıe sıch relatıv ıch nıcht als ELE homogene Ethnıie, sondern als
starken Anpassungsdruck AaUSSESELZL sehen CAMME Geschichtsnation die ıhren Kulturen und
ber selbst CLE bereitwillıge Assımilierung CI- Sprachregionen töderalistischen 5y
höht och nıcht automatısch die Partızıpations- STemM CS xroße Eigenständigkeit AßSt Jedoch
chancen Durch den VerweIls auf die geschichtli- stellt sıch auch jer das Problem der Integration
che un: kulturelle Abstammungsgemeinschaft VO  . Mınoritäten die nıcht der offiziel
der Deutschen oilt nämlich C111 «Aussıiedler» AUS len Gruppen der Bevölkerung sgehören
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Vom Identitätspostulat Bürgerrechten und Gruppen wirklich Z Sprache komrfien‚ bedarf
aktıvem Minderheitenschutz 6S elnes aktıven Mınderheıtenschutzes, der dıe

Pluralıtät der kulturellen Orıientierungen 1n der
Der kurze UÜberblick ber die er 1Ur ıdealty- SaNzZCH Vieltalt der sprachliıchen und relig1ösen
pısch skizzierten Selbstverständnisse moderner Symbolwelten bewahren so]1!°.
Nationalstaaten hat geze1gt, da{f(ß Kontlikte ZW1-
schen den Homogenisierungstendenzen der Na- Chancen UN Gefährdungen des ethischenti1on und den kulturellen Ansprüchen ethnı- Universalismusscher Gruppen vorprogrammıert sind, solange
der Stellenwert der Ethnizıtät vorrangıg MmMI1t In den Kontroversen ber Natıon und Ethnizi-
Miıtteln der Macht entschieden wırd uch die tat artıkuliert sıch eın prinzıpielles Unbehagen
ethniıische Mehrheit beruft sıch auf ıhre VE - der Ethik angesichts VON normatıv wıiırksamen
wechselbare Identität und auf ıhren Anspruch, Konzepten, die VO  —3 eıner unıversalıstischen
ıhr kulturelles Erbe ungestort entfalten kön- Ethik als gegenautklärerische Mythen emptun-
1G  S ıbt CS annn nıcht aber ebenso eın Recht den werden. Für den radıkalen ethischen Un1i1-
ethnischer Minderheiten auf die Wahrung ıhrer versalısmus siınd ethnısche und nationalstaatlı-
eigenen Identität? Die Identitätspostulate ble1- che Partikularitäten bestenfalls historische
ben folgenlos, wWenNnn CS für S1e keıne polıtıschen Übergangsformen auf dem Weg eıner Weltge-
un Juristischen Durchsetzungsmöglichkeiten sellschaft freier und gleicher Bürgerinnen un
eibt. Und die Forderungen ach Identität sınd Bürger. Ethnizıtät ware vielleicht als folkloristiı-
gallzZ gewi(ßß VO  3 unterschiedlicher Gewichtung sches Relikt Aaus eıner rüheren Gesellschatts-
Je ach Ausmafß des polıtischen Anspruchs auf torm prasent, hätte 1aber keine prägende raft
Teilhabe der Staatsgewalt. Es INag ethnısche be1 der Gestaltung eıner gerechten Gesellschaft
Besonderheiten geben, die nıcht zwangsläufig 1mM Weltma({(istab. Konsequenterweıise hat ein Fa-
eın Dominanzstreben der eın Sendungsbe- ikaler Kosmopolıit große Mühe MIt der Kon-
wußtsein nach sıch zıehen; sıe können ganz e1n- struktion un Bekrättigung VOoO  - Dıfferenzen,
tfach in einer pluralıstischen Gesellschaft als die tendenziell ımmer schon als Vorstuten 1AdS$S-

freje Lebensentwürte realisiert werden, hne sistıscher Entgleisungen wahrnimmt. So hat
da{fß VO  - dieser Praxıs der staatsbürgerliche Sta- Alaın Finkijelkraut in seiner Streitschrift
LUS abhinge. Eın Rechtsanspruch autf dıe W.ah- den multikulturellen Relatiıvismus davor DC-
LU ethnischer Identität bedürfte also keiner 9 den Toleranzgedanken 1n eıner Weise
welteren Begründungen; ware direkt Adus$s dem überzustrapazleren, da{fß VON der Universalität

menschenrechtlicher Normen 1n der konkretenMenschenwürdegrundsatz rechtsstaatlicher Ver-
fassungen abzuleiten. polıtıschen Praxıs eınes (GGemeılinwesens nıcht

Die eigentliche politische Aufgabe besteht mehr 1e] übrigbleibt”. Tatsiächlich offenbart
nıcht 1n der Beschwörung eınes kulturellen Er- sıch 1n Konflikten die polıtische Tragweıte
bes und 1ın der Festschreibung materiıaler Merk- kultureller Besonderheiten eın zentrales Kapıtel
male kollektiver Identität, sondern 1n der Be- der Dialektik der Aufklärung, die 1mM revolut1o-
reitstellung VO  - Verfahren, dıe den Angehörigen naren Verständnıis der Natıon VO  —$ 1789 auf e1l-
aller ethnıschen Gruppen gleiche ChancenA TeN Universalismus zielte, dem S1€e sıch WwI1e-
Zugang politischen AÄAmtern und ZUur Bera- derum 11UT 1n partıkularen Gestalten nähern
Lung ber gemeinsame Anlıegen eröffnen. Dies konnte, hne autf diesem Weg die Perversionen

nationalıstischer un kolonialistischer Unter-wıederum 1St nıcht auf die Dıiıgnität spezifischer
Kulturformen zurückzuführen, sondern auf die drückung verhındern können. Der aufge-

klärte Universaliısmus 1St sSOmı1t nıcht 11UT selbstBürgerrechte aller VO  — den Anlıegen der Tres DU
blica betroffenen Individuen. Folglich 1St die PErmMaAaNeENTt gefährdet; 1STt auch eıne potentielle
Verleihung VO  3 Bürgerrechten der beste Weg, Geftfahr für andere Kulturen, deren Fortbestand
die Diskriminierung VO  — Mınorıtäten, spezıell 1ın eıner VO  — expansıven Gruppen dominiıerten
auch die Diskriminierung VON Einwandererm:i- Weltgesellschaft nıcht gesichert 1St

Zu den antınationalıstischen Krätften solltennorıtäten, vermeıden. Da demokratische
Mehrheitsentscheide jedoch keine arantıe da. weltweıt die christlichen Kırchen gehören, die
für bieten, da{fß auch die Anliegen kleinerer eıne Botschaft verkünden, für die ethnische Dıif:
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ferenzen ırrelevant sind Andererseıits INUsSsSeCIH Umgang MI Fremden verbunden 1St  19 Flücht
WITr selbstkritisch eingestehen, da{ß diese ent- lınge, die europäıschen Ländern ıhr iındıvi-
grenzende raft des christlichen Ethos die Kır- duelles Recht autf Asyl einklagen, uns
chen nıcht davor bewahrt hat sıch der Er- daran, da{ß die Fiktion Gemeinschaft der

Natıonen als Gemeıinschaftt OUVeEeTallerichtung renzen beteiligen un sıch
den Dienst nationalıistischer und L1AS! Kollektivsubjekte brüchig geworden 1ST und da{ß

stischer Ideologien stellen Insotern drängt CIn künfttiges internationales Recht sıch mehr
sıch die Frage auf, ob nıcht doch auch die christ- un mehr die kollektiven Egoi:smen BC-
lıche Botschaft be1 allen kosmopolitischen schlossener Gesellschaften wiırd durchsetzen
OÖffnungen ı den renzen partıkularen INusseN VWıe könnte CGS gelingen Men:-
Ethos gefangen bleibt schen, die VOT der Verfolgung durch tanatısche

Ambivalent 1STt das unıversalıstische Pathos Nationalisten fliehen, VOT dem Räderwerk
des humanıstischen und christlichen Weltbür- DOKSI0 natıonaler Abschreckungsmechanis-
gEeErLUMS terner durch Nähe Z Rhetorik inNeN bewahren? Für CIM theologische FEthik
des ıberalen Wırtschattsmodells, das bedeutet 1eS$ ıhr Postulat unıversaler Solidari-

Lat endlıch hne die ethnozentrischen Fehlweltweıiten Handel un den uneingeschränkten
Verkehr VO  > (sütern und Menschen verlangt schlüsse denken die 1NwWe1ls auf C111
Selbstverständlich hat dieses ökonomische Aara- natıonales Gemeinwohl och gelegentlich PaS-
dıgma CITlOTINEeEN Einflufß auf das Entstehen SICICHN Es geht nıcht leeren Universalısmus,

Weltgesellschaft durch die Verbreitung sondern CIM kontextuelle Ethik, die aNSC-
VOIN Idealen, die überwiegend der westlichen Z4= sıchts der Beharrlichkeit kollektiver Üblichkei-
vılısatıon Ntstamme Es lıegt aber auch der ten ach Begründungen und ach möglichen
Logik dieses Wırtschaftsmodells, Menschen auf Veränderungen fragt Insofern 1ST das Recht auf
der Suche ach besseren Möglichkeiten ECWEe- ethnische Identität verbunden MI1t der
SUuns bringen der Hoffnung auf EIE INEeIN- Verpflichtung interkultureller Verständ:i-
schenwürdigere Ex1istenz den Regionen die SUuNg; un umgekehrt 1ST der interkulturelle
ıhnen Arbeit versprechen Die Präsenz VO  3 Eın- Dıialog zwangsläufig dıe jeweilıge Verwurze-
wandererminoritäten den reichen Industrie- Jung der Gesprächspartner gebunden
ändern gehört deshalb den logischen Folgen Schließlich soll aran werden da{ß

global tatıgen Wıirtschaft die sıch nıcht natiıonalstaatliche Intoleranz gegenüber rem-
mehr JC ach Bedarf und Krıisenstimmung den oft als Blıtzableiter für MeerTNneEe Konftlikte

die siıcheren renzen der alten Nationalöko- dient, die MItL den Fremden iun haben
zurückziehen darf!® Die Abneigung die Fremden wiırd funk:

Dem vorliegenden lext 1ST vermutlich leicht tionalısiert, Solidarısierungseffekt
anzusehen, da{fß VON Autor Stammt der erreichen, der tfinanzıelle Einbußen ZUgUNsteEN
als Mann und Europäer MIt zahlreichen Eın- des CISCHECIN Kollektivs erträgliıcher machen soll
schränkungen be] der Bestiımmung dessen und die globale Dımension der anstehenden
rechnen hat Was mMi1t bester Absıcht für eth1- Konflikte eC1NEe gerechte Verteilung VO  z Res-
schen Universalismus hält Er glaubt jedoch OUTCEN (sütern und Lebenschancen VCI-

begreiten da{ß die Gegenwart VO  — Flüchtlingen decken Wıe lange werden och derartige Kon-
un VOINl Arbeitsmigranten mMiıtten Europa struktionen VOI kollektiver Identität akzep-
und uNllsere Untähigkeit nationalıstische Bor- die Verwurzelung unıversaler Prinzı-
nıertheit überwinden deutliche Zeichen da- PICH und der Entwicklung postkonventionellerfür sınd da{fß dıe vielbeschworene Modernistie- Ich-Identitäten Weg stehen und letztlich be]
rung und Internationalisierung Europas regionalen un globalen Konflikten Zur Fskala-
och MIt «prämodernen» Verhaltensmustern LION der Gewalt führen?

Können komplexe Gesellschatten WE vernüntftige Vel Interventionen SOgeENANNTEN Hıstoriker-
Identität ausbilden?, ders., Zur Rekonstruktion des Hı- STIrEeIL Eıne Art Schadensabwicklung Kleine politischestorischen Materialismus (Frankfurt) 97 — 126 Schritten VI (Frankfurt 1987Vel Habermas Dıie nachholende Revolution Kleine Vel Kluxen-Pyta, Natıon und Ethos Moral des DPa-
Politische Schriften VII Frankturt 1990 LT1OTLISMUS (Freiburg-München 1991 Hübner, Das Na:-

AaQ (Anm i 107 tionale Verdrängtes, Unvermeıdlıches, Erstrebenswertes
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(Graz-Wıen-Köln 1991); Fucfis‚ Dıie Erreichbarkeit der 16 Vgl Kimminich, Rechtsprobleme der polyethni-
Gesellschaft. Zur Konstruktion und Imagınatıon gesell- schen Staatsorganisation (Maınz-München 1985 57f.
schaftlicher FEinheıit (Frankturt 1992 1440513 1/ Finkielkraut, Dıie Nıederlage des Denkens (Reın-

Heckmann, Ethnos, Demos und Natıon, der: WO- bek 1989). Orı1g.: ISa detaite de la pensee (Parıs 1987).
her STLaMMT die Intoleranz des Natıonalstaats gegenüber 1 Vel den völkerrechtlichen Konsequenzen eiıner
ethnıschen Minderheıiten?, iın Bielefeld ( Das Eı- transnatiıonalen Wırtschaft: Knieper, Nationale Souverä-
SCHNC und das Fremde. Neuer Rassısmus 1n der Alten Welt nıtät. Versuch über nde und Anftang einer Weltordnung
(Hamburg 1991 51-78, hıer (Frankfurt

Vgl zu Proze{ß der Ethnisierung und Gettobildung: 19 Vgl nNnette Treibel, Mıgration in modernen Gesell-
\ Bukow/R. Llaryora, Mitbürger aus der Fremde. SO- schaften. Soz1iale Folgen VO Einwanderung und Gastarbeıit
z10genese ethnischer Mınoriıtäten (Opladen 1988). (Weinheim-München 1990 179

Vgl Elschenbroich, Eıne Natıon VO  — Einwande- 20 Vgl dle theologisch-ethische Analyse VO  - Mengus,
7 CO Ethnisches BewulfßsSstsein und Integrationspolitik 1n den «Vers UE socıjete interculturelle?», 1n Collange u
USA (Frankfurt-New York 1986). ıntolerance le droit de l’autre (Genf 1992 555

Vgl Auernheimer, Ethnızıtät und Modernıität, 1N:
Instıtut für Miıgrations- und Rassısmusfiorschung Ham:-
burg (Heg.) Rassısmus und Mıgration 1n Europa (Hamburg

ISI
10 Vel Hotfmann, Das <Volk» /Zur ideologischen

Struktur eınes unvermeı  aren Begriffs, in Zeitschrift für ALTERSoziologie 191-208
Gellner, Natıonalısmus und Moderne (Berlın

OD Orıg.: Natıons and Natıonalısm (Oxford 1958 1n Rheinhausen (B geboren. Studium der Theolo-
1 Vgl VO  — Thadden, Autbau natiıonaler Identität. 21€, Philosophıe, Romanıstık und Pädagogik 1in Münster,

Deutschland und Frankreıich 1mM Vergleich, 1: Gıiesen Frıbourg, Jerusalem und Tübingen; Promotion in Tübın:
(Heg.), Natıionale und kulturelle Identität. Studien 72066 Ent- SCIL; selt 1988 Assıstent Moraltheologischen Institut der
wicklung des kollektiven Bewußtseins 1n der Neuzeıt Universität Fribourg/ Schweıiz. Lehraufträge den Uni-
(Frankfurt OO 493-510; Her Les pulssances de versıtäten Tübıingen (1985-1988) und Kasse] (@992/95);
l’experience. Tome I1 Les ordres de la reconnalssance (Parıs Arbeitsschwerpunkte: Grundfragen theologischer 111'1d phı
OD losophıscher Ethik; Fthik und Asthetik; Mıgrationsior-

Vgl azu Oberndörfter, Die offene Republıik. /Zur schung; Wıirtschafts- und Umweltethik. Veröffentlichungen
Zukuntfrt Deutschlands und Europas (Freiburg-Basel-Wiıen Imagınatıon und Moral 1989); zahlreiche Aufsätze
OD 594{f theologischen, philosophischen und lıteraturwissenschaft-

AaQ (Anm. 6) lıchen Themen. Zusammen miıt Schwind Herausgeber15 Vgl dıe dıtferenzierte Darstellung VO  - Schnapper, VOIl Das nde der alten Gewißheiten. Theologische Aus-
I5a France de l’integration. Sociologıe de la natıon 1990 einandersetzung MITt der Postmoderne (Maınz 1993 An-
(Paris 1991 schrift: Route du Rıedle 1n CH=-1700 Friıbourg, Schweiz.
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